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migte zunächſt debaltelos die vor ſiegenden Berichte 


dem 


Eigenthum, Drad und Verlag von 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 17. Juni. Der Ted hält iu die⸗ 

ſen Tagen reiche Ernte unter den leitenden Per⸗ 

ſönlichleiten aus cirer großen Zelt; faſt unmlt⸗ 

telbar iſt dem prinzlichen Feldmarſchall, der auf 

der Höhe des Mannecalters abberufen wurde, der 

Greis gefolgt, welcher durch die Vereinigung des 

Soldaten und des Staalsmannes eine fo eigen- 

thümliche Eiſcheinung war. Ein Telegramm mel⸗ 
det uns: 


Karlsbad, 17. Juni. Der Statthalter 
von Elia - Lothringen, Generalfeldmarſchall von 
Manteuffel, welcher zur Kur hier weilte, iſt in 
Folge eines Lungenſchlages heute früh 9 Uhr ge- 
ſtorben. 


Freiherr Cdwin von Mauteuſſel war in 
Dresden, noch als ſachſiſcher Untertzan, Sogn 
eines ſächſiſchen hoben Bramten, am 24. Februar 
1809 geboren, er iſt alſo vier Monate über 76 
Jahre alt geworden. Mit der Niederlauſitz ging 
das Manteuffel'ſche Weſchlecht, auch der ſpätere 
Miniſterpräſident dieſes Namens, mit welchem Ed⸗ 
win von Manteuffel zuſammen erzogen wurde, an 
Preußen über. Er trat 1827 in ein Dragoner- 
Regiment ein; 1848 war er Rittmeiſter und Flü⸗ 
geladlutant Friedrich Wilhelms IV., 1857 wurde 
er ae Oberst Chef des Militärlabintts. Damit 


N er bie Stellung erlangt, in welcher er zu⸗ 


ü b 1 nach⸗ 
e ee l gern, 
war ir et, der hauptſächlich auf die Verfüngung 
des preufijchen Offizier korps binwirkte, auf die 
Erſeßung der für den Krieg nicht mehr hinreichend 
friſchen Führer Durch junge und kräftige. Schuf 
ihm dies naturgemäß in den militäriſchen Keeiſen 
viele Feinde, fo war er auch für die übrige Be⸗ 
völkerung ein Gegenſtand des Mißtravens gewor- 
den; man hielt ibn für die Setle der Hofpartel, 
an deren Bemühungen das liberale Minifterium 
des ihm, um wenige Wochen im Tode voraus ge 
gangenen Bürflen von Hohenzollern ſcheiterte; aus 
dieſer Stimmung war Tweſtens Broſchüre „Was 
uns noch retten kann“ hervergegangen, in welcher 
Manteuffel ols „ein unheilvoller Mann in un- 
beilvoller Stellung“ bezeichnet wurde; das bekannte 
Duell, in welchem Tweſten verwundet wurde, war 
die Folge. | 


Seiten iſt die militätiſch polltiſche Doppel- 
flelung charakteriſtiſch für Manteuffel geblieben. 
Im Jahre 1865 wurde er General- Gouverneur 
von Schleswig, ein Awt, in welchem er durch 
allerlei geflügelte Worte, von den „ſieben Fuß 
EE EEE ENDETE 


Feuilleton. 


— 


Vom zwölften deutſchen Gaſt⸗ 
wirthstage. 


In Bremen wurde am 10. d. Mie. der 
zwölfte deutſche Gaſtwirthstag in dem großen 
Saale der Tonhalle unter dem Vorſiß des Herrn 
Karl Wieſe-Berlin eröffnet Nach einigen einlet⸗ 
tenden Worten, in denen der Vorſttzende beſon⸗ 
ders den hohen Verpienſten des Herrn Theoder 
Müller-Berlin, des Begründers dee Gaſtwirthe⸗ 
verbandes, Anerkennung zollte, und nach einem 
begeifterten Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer 
trat man in die Verhandlungen ein und geneh- 


des Zentralburtaus, des Verbande kaſſirers Herrn 
Merter-Berlin und der Berbands-Prüfungs⸗Kom 
m Der ya e Gaſtwirthsverband umfaßt 
gege wärtig 9% Hertine mit 10,500 Mliglievern 
(eg nuber BI Vereinen im vorigen Jahre). Nach⸗ 
Herr. Th. Muller, wie belannt, im Laufe dee 
letzten Geſchäftelabres ſein Amt als Verbandeprä⸗ 
ſident niedergelegt batte, überrahm Herr Wieſe 
zuerſt propiſoriſch, jeßt deſinitio die Geſchäſte⸗ 
führung. 
5 Die im verfloſſenen Jahre ſeltens des Ver⸗ 
bandes eingereichten Petitionen baben definitive 
Reſultate nicht erzielt, jo die Petitionen um Aichung 


der Blerſäſſer, welche von der Petttionekommiſſion Verbande beſtehenz das Zentralburtau, das fh 


des Reichstages abgelehnt wurde, und die Petition 
um Abänderung des § 33 der Gewerbeordnung. 


Auch im letzten Verbande jahr wurden der Throdor 


Wer-Stiftung zahlreiche Zuwendungen gemacht. 


R. Graßmann. 


ſchleswigſchen Bodens“, die er mit ſeinem Körper | 
decken wollte, von dem „heidenmäßig vielen Gelde“ 
Preußens u. ſ. w. die Aufmerkfamkeit auf ſich 
zog. Im Kriege von 1866 fiel iem die Zurück 
drängung der Deflerreiger aus Holſtein, die Be⸗ 
ſitzung Hannevers, die Leitung des zweiten Ab⸗ 
ſchnittes des Mainſeldzugs — nach der Abberu 
fung Vogel v. Felkenſteins and 
Zwiſchenzeit bis 1870 war er dann wiederholt 
der Träger diplomallſcher Miſſionen, namentlich 
nach Petersburg, wohln er auch ſpäter wieder, 
z. B. während der Spannung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland Ende der ſiebziger Jahre, ge- 
ſandt wurde; er genoß das Vertrauen Kaiſer 
Alexander's II., ſo daß er zu deſſen Lebzeiten für 
die Ausgleſchung von Differenzen mit der rufſiſchen 
Regierung beſonders geeignet war. Aber auch in 
der inneren Politik wurde ihm in den Jahren vor 
und nach dem franzöſiſchen Kriege tine Rolle we⸗ 
nigſtens von der öffentlichen Meinung zugeſchrie⸗ 
ken: in der Zeit, als vielfach von „Friktionen“ 
des Kanzlers mit Hofeinflüſſen die Rede war, 
galt General von Manteuffel — es ſtaht dahin, 
ob mit Recht oder mit Unrecht — als der Kandi- 
dat der konſervatizgen Gegner des Fürſten Bis- 
mard für deſſen Nachfolge. Im Kriegt von 1876 
bis 1871 bewährte General von Manteuffel ſich 
als hervorragender Feldherr, indem er unter be⸗ 
ſonders ſchwierigen Verhältniſſen wiederholt die 
franzöſiſche Nordarmet ſchlug und daun, zum Kom⸗ 
mandanten ber deutſchen Südarmee berufen, am 
1. Fibruar 1871 Bourbali zum Uebestritt ia die 


man von dieſen Dingen und elenſo von dem, 
vielfache Krilik herausfordernden Wirken der letz 
ten Jahre in Elſaß Lothringen ganz ab, ſo blei⸗ 
ben jo viel hervorragende Lelſtungen, fo viele und 
große Verdienſte um das Vaterland übrig, daß 
auch an des Feldmarſchalle von Manteuffel Bahre 
ganz Deulſchland ſich in Anerkennung und Trauer 
vereinigen wird. Auch in ihm iſt einer der 
Schöpfer und Repräſentanten jener groſſen Zeit 
daßingegangen, die, obgleich ſie nun ſchon ein 
halbes Menjhenalie: hinter uns llegt, im Gedächt⸗ 
ni. keines, der ſie miterlebt hat, ihren folgen und 
herolſchen Glanz verlieren kann. . 


Berlin, 17. Jini. Am geſtrigen Gedenktag 
des Einzuges der ſlegrelchen Truppen in Bellin 
hatte der preußiſche Frauen- und Jungfrauen 
Verein wiederum eine feſil che Speiſung der Pete⸗ 
ranen und Invaliden veranſtaltet, die diesmal im 
zoologiſchen Garten ſtat fand. Der Tod des Prin- 
zen Friedrich Karl, deſſen Gema lin dem Verein 
als treue Prolektorin vorſteht, gab der Feier eine 
ernſtere Geſtalt wie ſonſt. Die fröhlichen Klänge 
der Muſik, die ſonſt die Taſelfreuden erhöhten, 
unterblieben diesmal, gerade unter dem Ernſt des 
Tages machte die Feler aber elnen um fo weite ⸗ 
volleren Eindruck. Die Tafel war in der großen 
offenen Halle rechts vom Eiagang zum Saal ge- 
dickt. Ein reicher Schmuck von Flaggen und Fah⸗ 
nen in den Farben der deutſchen Lande zierte den 
ſeſtlichen Raum. An Kopfende der Tafel, ſtand 
in einem duf igen Hain tie Büſte des Heltenkai⸗ 


Schwein ang. Nach dem Frledeneſchluß war fere, von einem mächtigen Kornblumenkranz um⸗ 
er Kommandant der Okkupation amte in Ftank⸗ geben. Neben jedem Kouvert lag ebenfals ein 
Kornblumenſtrauß. Geladen weren insgeſammt 


reich, bis er nach Erledigung dieſer Aufgabe ich 
1873 als Feldmarſchall auf ſein Dotationsgut 
Topper zurückzog. Nochmals aber werd er, als 
Eiſaß Lothringen eine ſelbſiſtändige Verfaſſung und 
Verwaltung erhielt, vom Kaljer in eint halb mi- 
litariſche, halb ſtaatsmänniſche Stellung, als Statt⸗ 
halter des Reichslandes, berufen; die Art, wie er 
dieſe auszufüllen bemüht war, und die Kritik, 
welche dadurch vlelfach hervorgerufen ward, iſt in 
friſchem Gedächtniß. 


Weniger, als irgend eine andere bervorra⸗ 
gende Perſönlichkeit aus der Zeit der Erböhung 
Preußens und der Stiftung des Reiches, it Eo- 
win von Mauttuffel mit kurzen Worten zu charak 
teriſicen; dazu war ſein Wirken zu v aſchieden⸗ 
artig, ſein Weſen zu komplizirt, und tbeilweiſe 
feblt für die Wücdigung feines Strebers und 
Tyuns der ſichere Anbalt der Thatſachen, ſtatt 
deren man es mit Gerüchten und Ueberliefcrungen 
der öffentlichen Meinung zu tun bat. Aber echt 


130 alte Krieger. Der Senior war ein 92führt- 
ger ehemaliger Garde du Corps, der ruhmreich 
an den Befreiungskämpfen theilgenommen. Im 
übrigen war die Zahl der Krieger von 1813 
wiedetum geſunken. — Das Meru beſtand in ge⸗ 
wöhnlicher Weſſe aus Suppe, Fleiſch mit Sauce 
und Kartoffeln, Backobſt und Klößen mit Speck, 
ſowie Braten und Kompot. Für Wein war 
durch Freunde des Vereins in ausglebigſter Weiſe 
geſorgt. Außerdem erhielten die alten Krieger 
Erdbeerbowle, Kaffte und Kuchen, ſowie Bier, 
Zigarren und Tabak. Uater den Ehrengäſten be- 
miikte man die Miniſter v. Puttkamer, Maybach 
und Bronſart v. Schellendorff. Exz. von Röder, 
den Gouverneur des Invalidenhauſes General- 
teutenant v. Wulffen nebſt Gemahlin, General 
der Infanterie v. Strubberg, Oberſt Stoll nebſt 
Gemahlin, Major Dunker u a Anweſend wa⸗ 
ren auch die Ofſtziere des 1. und 2. Landwehr⸗ 
Kommandos. Hofprediger Stöcker hielt die eln 
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Innungsgejeh vom 18. Juli 1881 der Verband 
jetzt ohne Korporationsrechle nicht die Bedeulung 
wie früher ſich bewahren könne, wenn er ſich nicht 
zum Innungeverbande umgeſtalte; ohne Bildung 
don Innungen Jrien eben Korporationsrechte nicht 
zu erlangen; er ſpreche daher den Wunſch aus, 
daß der Gaſtwirkhsverband zur Sicherung feiner 
Rechte in elnen drulſchen Innunge verband umge- 
wandelt werden möge. Herr Keck Berlin iſt nur 
bedingungsweſſe für die ſofortige Bildung von 
Innungen, obſchon er felbſt einer Gaſtwirths In- 
nung als Obermeiſter angehört, doch meint er, 
daß der Verband getzenüder den etwalgen Beſtre⸗ 
bungen der dem Verbande nicht ange zörigen Gaſt⸗ 
wirthe in größeren Städten, die plißuch zu einer 
Innung zuſammentreten und dann den Vereinen 
des Verbandes das Halten von Lehrlingen er- 
ſchweren könnten, auf der Hut jein und fi fein 
Vorrecht durch Bildung einer Innung ſichern 
ſolle. Gegen die Innungen ſprechen ſich die Her- 
ren Merker-Berlin und Krukenberg Berlin aus, 
während Herr Theodor Müller vor der Verwech 
ſelung der Innung mit der Zunſt warnen zu 
müſſen glaubt. Nach Anſicht des letzten Redners, 
der ſich gerade im letzten Jahre von dem großen 
Nutzen der Innungen überzeugt hat, enthält das 
Innungsſtatut Nichts, was nicht auch in dem 
Verbandeſtatut enthalten wäre; die Zwecke des 
Verbandee, den Stand ſiitlich zu heben, die Lehr ⸗ 
lingsfrage zu ordnen, dem Stande zu nüßen und 
ihn gegen Angriffe zu ſchützen, decken ſich mit 
denen der Janungen, und der Bolizelgewalt ge 
mit dieſem Gegenſtande beſchäfligt, abe Die Ar- genüber, dit den Wirthsſtand bäpſig immer noch 
beit bisher nicht erledlzen können und deshalb ſei als einen rechlloſen betrachte, 
die Frage hier zur Diskuſſton gefteht worden. geſetzlichen Schuß gewähren; 

eir Mößle-München glaubt, daß gegenüber dem! könne vieles erreicht werden 
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85 Lehrbrieſe erthellt und 332 Prämiirungen 
Treudienender vorgenommen. Dem Verbande 
ſchloſſen ſich an die Vereine Löbau, Niurnppin, 
Gingswalde, Angermünde, Zorgiu, Zittau, 
Küſttin, Auerbach, Meiderich, Bielefeld, Witten ⸗ 
bertze und Brieg. Der Greifswalder Bertin Hat 
Ad aufgelöſt. Das Geſammtvermögen des Ver 
bandes beziffert ſich auf Mark 24,979.22. Die 
Geſammkelunahmen der Verbands- und luter⸗ 
ſtützungelaſſe betrugen Mark 6102.35; die Ge⸗ 
ſammtausgaben Mark 3951.68. Der Etat pro 
1885/86 beläuft ſich auf M. 6231 50; es ver 
bleibt ein Ueberſchuß von M. 1261 50. Einfim- 
mig wurde dem Verbandskaſſtrer von der Bırfamm- 
lung Decharge ertheilt. Die Prüſungs kommiſſton 
bezutachtete in 14 Sitzungen 39 verſchtedene Ge⸗ 
genſtände, von denen 25 eine günftige Beurthet⸗ 
lung fanden. 

Nach dieſen Referaten trat die Verſammlung 
in die Berathung der vom Zentralvorſtand ge- 
ſtellten Anträge auf Abänderung reſp. Ergänzung 
der Paragraphen 9, 11 und 15 der Verbands⸗ 
ſtatuten. Auch dieſe Anträge wurden ohne De⸗ 
batte genehmigt. 

Als dritter Punkt ſteht auf der Tagesord⸗ 
nung die Stellungnahme des Verbandes zur Bil- 
dung von Gaſtwirthe⸗Innungen. Der Vorfigende, 
Herr Wieſe, führt zunächſt aus, daß in Berlin die 
beiden großen Wirthäpereine des Verbandes zu 
Innungen zuſammengetrelen ſtien, die neben dem 


durch die Innung 
was dem Verband: 


Unterhauſe übernahmen. 
alte Mann“, wie er genannt wird, ragt zu we⸗ 
nig durch perſönliche El, enſchaften hervor, als daß 
ihm in jo ſchwieriger Lage Lord Salie bury die 


würde die Innung 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Piz. 
auf der Poſt vierteljährlih 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 P. 
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leitende Feſtrede, in welcher er in warmen und 
derzlichen Worten des Prinzen Friedrich Karl ger 
dachte. Das von den Traiteuren des zoologiſchen 
Gartens zuſammengeſtellte Menu fand lebhaften 
Beifall und bewies, daß dleſelben es nicht allein 
verſtehen, dem verwöhnten Gaumen etwas zu bie⸗ 
ten, ſondern, daß fie auch der einfachen Koſt in 
vollendeter Weiſe Rechnung zu tragen wiſſen. 
Eine von den Traiteu en gefliftete mit den Reid s- 
farben und 
Rieſenbowle mit 26 Flaſchen Inhalt 
ungetheilteſten Beifall. 


einer Kornblumenbordure dekorir ke 


fand den 


— Die ö ſſentliche Meinung Frankrelchs iſt 


durch den plötzlichen Ted des Admſals Courbet 
auf das Schmerzlichſte berührt worden. In der 
geſtrigen Sigung der Deputirtenlammer wurde ſei⸗ 
tens der Rechten die Veranſtaltung einer natlong⸗ 
len Trauerſeterlichkeit beantragt und auch im Prin⸗ 
p angenommen, wenngleich mon die von dem 
Antragſteller verlangte Dringlichkeit ablehnen zu 
ſollen glaubte. 5 


Alle Pariſer Blätter widmen dem 
Verſtorbenen ſompathiſche Nachrufe. Die Regle⸗ 


rung erbielt die Todesnachricht zuerſt von der da’ 
milie. Courbet if as Bord des „Bayard“ ef 
der Reede von Matiu am Eingange des Min⸗ 
ſluſſes einem Leberleiden erlegen, an dem er jeit 
längerer Zeit iltt und das durch ſelnen Aufenz⸗ 
halt im chineſiſchen Küſtenkluna tödtlich wurde. 
Schon vor 6 Monaten hatte Courbet um felze 
Zurückberuſung nach Frankreich nachgſucht, aber 
der Mintſter befahl ihm, bis zur Unterzeichnung 
tes Friedens mit China an der Spitze des O- 
ſchwaders im äußerſten Dfien zu bleiben. 
Nachricht von Courbets Tode traf an demſelben 
Tage ein, wo Patenötr: von Tientſin die Vol⸗ 
ziehung des Friedensvertrages durch dle chineſiſch e 
Regierung meldele. 


Die 


— Die Bildung des neuen engliſchen Ka⸗ 


binets macht Fortſchritte, war aber heute früh noch 
keine vollendete Thatſache. 


Die Konferenzen Sa⸗ 
lisbury's mit den übrigen Führern der Konſerva⸗ 


tiven dauerten geſtern den ganzen Nachmittag fort. 
Wie verlautet, hätte Northcole eingewilligt, einen 
Sitz e 


im Oberhanſe anzunehmen. Hicks⸗Beach 
würde alsdann die Führung der Konſervatlven im 
Northcote, der „guſe 


Repräſentation der Regierung im Ugterbauſe, wo 
auf liberaler Stite fo tüchtige und gewand te 


Parlamentarier ſich befinden, und wo überdies noch 
Lord Randolph Churchill unter Aufſicht zu halten 
iſt, überlaſſen möchte, 


Geeigneter erſcheint in die⸗ 


nicht möglich fe. Auf Antrag des Herrn Th. 
Müller gebt die Verſammlung vorerſt zur Tages⸗ 
Ordnung über. a 
Hierauf folgt ein Bericht des Hern Merker⸗ 
Berlin über die Theodor Müller-Stiftung und die 
Berathung über ein Statut für dieſelbe. Dem 
Berichte iſt zu entnehmen, daß im vorigen Jabre 
3177,52 Mk. für die Stiftung eingegangen ſtien, 
der Baarbeſtand zur Zeit 1322,83 Mk., das Ka⸗ 


pital 7000 Mk. betrage. 


Nachdem ſodann ein Antrag des Dresdener 
Wirths vereins, Kondutten lien über Geſchäftsge⸗ 
hülfen von Verbandswegen einzuführen, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit abgelehnt und faſt efenfs einſtimwig 
der Beſchiu gefaßt I, im nächſlen Jahre keine 
Kochkunſt-Ausſtellung zu veranſtalten, kommt man 
zum lezten Punkt der Tagesorde ung: der Viran⸗ 
ſtaltung der Ausſtellung deutſcher Weine. Der 
Referent Herr Köhn - Hamburg hebt die Vorzuge 
der deutſchen Gewächſe hervor, von denen nament⸗ 
lich viele rothe Sorten, wle Ingelbelmer, As- 
mannshäuſer ꝛc. eift den Weg über Frankreich 
nehmen müßten, um als feine Bordeaux zu uns 
zurückzukehren; er entwickelt den Plan einer deut⸗ 
ſchen Welnausſtelleng, als deren Ort er Frank⸗ 
furt a. M. vorſchlägt. Tiefer Vorſch ag wird von 
allen Seiten freudig begrüßt und die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, daß Ene September oder An⸗ 
fang Oktober 1886 der Verband eine Ausſtellung 
deutſcher Weine, einschließlich Apfelwein und Cham ⸗ 
pagnerfabrika“e, forte aller einſchlägigen Gegin⸗ 
fände veronftalten folle, deren Ausſü rung dem 
Frankfurter Wirthe verein übertragen wird. 


Feen 
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Land wird fiherlig ſch den ange 


ltmefe und ihre Dantbarkelt wird 


fer Hinfigt Hicks Beach. Der „Standard“ er⸗ 
ja ect, Salisbury werde in dem neuen Kabinet 
„eben dem Poſten des Premiers das Portefeuille 
des Auswärtigen und Churchill das Portefeullle 
für Indien übernehmen. Wer an letztere Mel- 
dung Kombinationen knüpfen will, mag, ihre Rich⸗ 
tigkeit vorausgeſetzt, immerhin den Schluß daraus 
siegen, daß das neue Kabinet wenigſtens den Ver⸗ 
juch machen will, die Zwange bill für Irland, ſo⸗ 
weit irgend möglich, aufrecht zu erhalten. An⸗ 
dernfalls wäre ja Churchill der geeignetſte Kandi- 
dat für das irſſche Amt. 

Die Köntzin hat Balmoral geſtern Nachmit ⸗ 
tag verlaſſen, un ſich nach Windſor zu begeben. 
Die ſelbe hat Gladſtone anläßlich feines Rücktrütte 
vom Amte in Anerkennung feiner dem Lande ge- 
leiſteten Dienſie die Grafenwürde angeboten; 
Gladſtont hat dieſe Auszeſchnung jedoch abgelehnt. 

— Der Befehlsbaber der kanadiſchen Trup 
ven, General Middleton, hat ſeinen Feldzug ge- 
gen den Indlanerhäuptling Big Bear thatſäch ich 
einſtellen müſſen. Letzterer bietet jeder Verfol⸗ 
gung Trotz. Er hat feine Krieger in mehrere 
Banden getheilt und hat fi in eine Gegend zu⸗ 
rückgezogen, die für Truppen unpaſſirba⸗ iſt. Ge⸗ 
neral Middleton und „Big Bear“ halten Beide 
Schwierigkeit, irgend welche Vorräthe mit ih zu 
fabten. Die Indianer bewegten ſich eilig vor⸗ 
wärts und ließen längs ihrer Fäbrie ſowohl Le⸗ 
benemittel wie andere Gegenſtände zurück. Der 
General gedenkt nun über den Saskatchewan Fluß 
und den Winntpeg⸗See nach Wianipeg zurückzu⸗ 
kebren. Zur Ueberwachung „Big Bear's“ werden 
in Fort Pitt, Edmonton und Battleſord berittene 
Garntſonen zurückgelaſſen. 


Ausland. 


Paris, 15. Juni. Admiral Courbet, der 
Ober⸗Beſehlshaber der franzöſiſchen Flotte in den 
chineſiſchen Gewäſſern, der Held von Sontay und 
Futſchu, if plötzlich geſtorben Die Nachricht von 
feinem Tode verbreitete ſi heute Nachmittag mit 
Eligesſchnelle durch ganz Paris und rief die all⸗ 
gemeinſte Trauer und Beſtürzung hervor. Die 
Blätter, welche theilweiſe mit ſchwarzem Rande er- 
ſchienen, witmen dem tapferen General, der es 
verſtanden hat, den Sieg wieder an Frankreichs 
Fahnen zu feſſeln, und der nun auf ber Höhe des 
Ruhmes und des Sieges vom Tode hinweggerafft 
iſt, Nachrufe eines tief empfundenen Schmerzes. 
Gleich nach Eröffnung der Kamwerſtzung beſtleg 
der Marineminiter Admiral Galiber die Tribüne, 
um dle Trauernachrlcht mit folgenden Worten an⸗ 
zufünd'gen: 

„Meine Herren! Mit den Gefühlen eines 
tiefer. und palrtotiſchen Schmerzes beſteice ich die 
Arſbüne, um Ihnen eine große Trauer axzufün- 
digen. Der Admiral Courbei iſt geßorben, in 
dem Augenblick, wo der unterzeipnete Frleden das 
Ende ſelner Aufgabe krönte, in dem Augenblick, 
wo die andauernden Müßen ferner denkwürdigen 
Kampagne ein Ende nehmen ſollten. Cour bet, 
durch die Krankheit gezwungen, hat ſe'nen letz en 
Athemzug gethan am 11. Juni zu Makung (di 
ſcher-Inſeln) an Bord ter Panzerſchiffes „Bayard“, 
welches ſeine Flagge trug Es if ein großer 
Berluf, meine Herren, der Frankreich bitroffen 
bat. Die Leiſtungen des tapferen Admirals lie- 
fern bavon den unwiderleglichen Bewele; aber was 
Dirfe Empfindung noch mehr rechtferligt, das it 
der Schmerzensſchreli, der ſich ven dem Geſchwa⸗ 
der im äußersten Oſten erzebt und deſſen Echo in 
Ser ganzen Marine wlederhallt Die Armee, die 
Pe mat, kei jeder Gelegenhelt an unſerer 
— ehre, wird, deſſen bin 10 gewiß, un⸗ 

Bor 2e in dem Gefühle der uner⸗ 
fere Betrübniß therlen, . und das ganze 
ſchütterlichen Waffenbrüderſch ,, mung wollen 
Aer 
durch das Organ feiner Vertreter, indem Sie ce 
dem Admiral Courbet einen öffentl gen Ausdruck 
der Dankbarkeit darbringen Ich babe Vertrauen 
in Ihre einſtimmige Sympathie; die Marine wird 
Ihnen dafür dankbar fein. Der gellebte Chef, 
den die Marine verloren bat, ſtarb an der Spitze 
ſeines Geſchwaders, nachdem er im Voraus feine 
Geſundhelt und fein Leben preisgegeben hat, zur 
Stunde des Erfolges und, nachdem er genze 
Laſten getragen hat, an Bord jeines „Bayard“, 
au der Stälte ſeiner letzten Waffenthat, als Sol- 
dat, ohne Furcht und Tadel In dem Augendid, 
wo das Märine-Mingterium feine Jlagge auf 


Oeitmaſt fept, bitte ich Sie, meine Herren, die 


Sitzung zum Zeichen der Trauer aufheben zu 
wollen.“ (Allſettiger einſtimmiger Beifall.) 
Kammer- Präſtdent Floquet eiklärt, daß er 
den Worten des Marineminifte:s nichts hinzuzu⸗ 
fügen habe: „Die Trauer der Natlon iſt eine 
eben ſo lange 
bauern, wie die Erinnerung an bie glorreichen 
Ezaffenthaten, welche unjere Soldaten und unjere 
Matroſen vollbrachlen unter der Führung dee 
tapferen Admlra's, den ganz Frankreich beweint, 


Be; 2 Die Sipung wurde darauf un er allgemeiner Be⸗ 


wegung aufgehoben. 

Baris, 15. Juni. Die Betrachtungen über 
Frankreichs unerſetzlichen neuen Verluſt füllen die 
Blätter. Der in ſchwarzem Rande klagenden 
„France“ zufolge muß jedes Franzoſenauge in 
Abränen ſchwimmes, denn nach Chauzy war jei- 
wies gleichen nicht vorhanden! „der arme Cour 
bet! Er war des Landes Hoff nua für die lünf 
digen Rachethaten; er gab uns Muth, er drichen 

uns mit deim Goldrande der Gloire! Er hat 
Keine Niederlage erlitten, und darum haben ihn 


bie Briten verleumdet: fie fürchteten ſich vor ihm, 


uud darum liebte ia Frankreich ihn jeder und 
ſprach feinen Namen nie ohne Stolz und Wärme 
aus. Wir fordern für ihn das National- Begräb⸗ 


— 


niß, Niemand hat es mehr verdünt.“ Auch Hugo 
nicht und nicht Gambetta? Ver „Temps“ iſt 
ebenſo aufrichtig in feinem Schmerze über „dieſen 
Offizier, der die Ehre erlangt hatte, nach ſchreck⸗ 
lichen Mißgeſchicken unſeren Waffen etwas Glanz 
und unſeren Herzen etwas Vertrauen zu geben.“ 
Wie man hier wieder ſieht, wird in Frankreich 
noch immer der Mann nach der Ausſicht, die er 
der Rache zu bieten ſcheint, geſchätzt: jo Chanzy, 
fo Courbet! Courbet war eine lange, magere 
Geſtalt, in ſeinem Fache vollkommen zu Hauſe 
und eine tüchtige Arbeitekraft, als Führer kalt⸗ 
blülig und methodiſch, in feinen Befehlen klar. 
Der Antrag: „Courbet las Pantheon!“ wird he⸗ 
reits angekündigt. 


Mts. ſtatigebabten Stadtottordnelen⸗Verſammlung] der Weinflaſche und der Wein iſt doch die Urſach⸗ 
wurde auch für ein ferneres Jahr der Betrag von all' Ihrer Leiden!“ — Juſttizrath: „If das 
150 M. für das weitere Verbleiben des ſchwach ! wirklich jo, lieber Herr Doktor! Nun, dann laſſen 
ſinnigen Knaben Emil Volkmann in Sie ſich auch ein Glas füllen und Helfen Sie 
Kückenmühle bei Stettin bewilligt. Eine Entſchä- mir. Je bälder wir die Urſache beſeitigen, deſto 
digung von 8,15 M. wird dem Gerbereibeſitzer beſſer!“ f 

Grubert zur Verbreiterung des Weges für Abire- — (Indianer und Baronin.) Bei Hallock 
tung einer 16,30 Meter langen und 1 Meter in Minneſota iſt ein Indianer anſäſſig, der eine 
breiten, gleich 16,30 Quadratmeter großen Fläche frübere deutſche Baronin zur Frau haben ſoll. 
bewilligt. Verſammlung bewilligt die Koſten, Beide kommen ſehr gut mit einander aus und der 
welche durch den Stallabbruch auf dem hieſigen Indianer der übrizens ein hübſcher Burſche jein 
Schulhofe entſtehen, ſowie durch die Ziehung riner ſoll, iſt nicht wenig ſtolz auf die Hohe Verwardt⸗ 


Wie ſich jetzt ergibt, it Cour⸗ 


waſſiven Wand zum Stalle, Verlegung der Lehrer⸗ 


Netlrade, Plankrung und Bekleſang dis Schul⸗ 
platzis, ſowie Anſchaffung der Turngeräthe, wo⸗ 


ſchaft, in dle er hineingeheirathet hat. Voriges 
Jahr wollte er nach Deutſchland reiten, um fih 
jeiner gnadigen Frau Schwiegermama vorzuſtellen, 


bei an Bord des „Bayard" am 11. Jun! vor durch der von der känizlichen Reglerrng, ſowie allein aus Begreiflihen Gründen wollte feine Gat⸗ 


Makong auf den Schifferinſeln und nicht auf der 
Rhede von Matſu, wo das franzöſiſch: Geſchwa⸗ 
der in der leßten Zeit lag, verſchieden. Die 
Fiſcherinſeln gelten für eine etwas geſundere Sta⸗ 
tion, und da Courbet ſchon lange au Gallenbe⸗ 
ſchwerde litt, jo war ihm der Aufenthalt im Min- 
fluſſe und vor Kelong Glft. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Juni. Ornithologiſcher Ver⸗ 
ein. Sitzung vom 8. Juni. Die Verſammlung 
wählt zu Delegirten für den am 27. d. Mts. 
vier im Konzertbauſe ſtattfindenden Verbandstag 
der Ornithologiſchen und Geflügelzuchtvereine Pom⸗ 
merns und Mecklenburgs die Herren Dr. Bauer, 
Kuufmann Reimer und Lehrer Röhl als Vertreter. 
Ferner beſchließt rie Verſammlung im Anſchluß an 
den Delegirtentag das Sommerfeſt am 27. d. M 
in Ziegenort zu veranftalten. Die Abfahrt iſt 
auf den Nachmittag 3 Uhr, der Preis des Fahr- 
billets auf 50 Pf. feſtgeſetzt. Fremde können eln 
geführt werden, Kinder find frel. Die Arrange- 
ments übernehmen die Herren Stürmer, Lange 
mak, Reimer und Schulz. Herr Schinidt berichtet 
über die ausgeſtellten vom Verein angekauften 
Brieftauben. Seldige ſind aus Köln bezogen und 
vorzügliche Exemplare. Herr Stürmer berichtet 
über die hieſige Brieftaubenftation. Die Reſultate 
ſeien höchſt befriedigende, die jungen Tauben ſeien 
bereits in der Umgegend aufzgelaſſen und alle in 
kürzeſter Zeit zurückgekommen. Eine Flugprobe 
von Gotzlow habe nur 6 Minuten gedauert. 
Ferner theilt Herr Stürmer mit, daß ſich die 
Brieftaubenſektion an den Miniſter mit einer Pe- 
tition um Subvenlion ev. Prämlen für für Militär⸗ 
zwecke dreſſirte Tauben gewandt habe. Enblich 
beſchließt tie Verſammlung, die geſelllgen Zuſam⸗ 
menkünfte an den Montagabenden im Garten des 
Konzerthauſes ſtaltfinden zu laſſen. 

— Dem Zirkus Altboff sen. iſt geſtern die 
Erlaubniß zum Aufbau ſeines Zirkus wieder er- 
thellt worden. 5 . 

— Die Tages ordnung der geſtrigen Sitzung 
ber Stadloererdntten zu Grabow enthielt faſt nur 
Gegenſtände von geringem Inteteſſe. Nach 
Kenntniß nahme des Kaſſen⸗Reviſtoneprotokolls vom 
29. Mai wurde Mitthellung von dem Beſcheld 
der königl. General Lotterie Direktien auf das Ge⸗ 
ſuch der ſtädtiſchen Behörden vom 16. Februar 
d. J. gemacht. Wie wir ſ. Z. berichtet, hatten 
bie ſtädtiſchen Behörden gebeten, der Stadt eine 
Kollekte der preußiſchen Klaſſen Lotterie zu über⸗ 
geben. Die königl. General Lotterte-Direktion hat 
darauf geantwortet, daß das Geſuch wegen Man 
gels an verfügbaren Looſen nicht bewilligt werden 
kann, daß daſſelbe aber bel elwaiger Vermehrung 
der Looſe in Berückſichtigung gezogen werben 
würde. — Dem Cigenthümer Dre zs, über deſſen 
Lindenſtraße Nr. 25 belegene Grundſtück ein Ab⸗ 
zugsgraben geführt iſt, werden hierfür 150 Mark 
Entipädigung bewilligt, dafür fol aber die Stadt 
Beſitzer des Graben⸗Terraſns werden, — Bei dem 
lum Verlauf der Parzelle C. des ſtädtiſchen Grund- 
zücs Langeſiraße 86 anberaumten Eſſentltchen 
Termin würde ein Meiſigebot von nur 2000 Mark 


abgegeben. 


Da die Parzelle mit 3978 Mark 
toxirt iſt, hält die Verſammlung tiefes Gebot nicht 
für annehmbar und beſchließt, den Verkauf 3. Z. 
nicht vorzunehmen, ſondern elne zum Verkauf 
günstigere Zeit abzuwarten. — Zur Pflaſterung 
der Blumenſtraße zwiſchen der Alexander und 
Münzſtraße werden 1400 Maik bewilligt, da er⸗ 
faprungsmäßig eine Ausbeſſerung zwecklos wäre. 
— Nachdem fih die Kreieverivetung bereit er⸗ 
klärt hat, die Hälfte der auf 1201,58 Mark ver- 
anſchlagten Koſten für Herſtellung des Bürgerſtel 
ges auf der öſtlichen Selle der Linpenſtrgſſe zwi. 
ſchen der Blumen- und Beeltenſtraße zu kragen, 
beſchließt die Verſammlung die Bürgerſtelge berzu 
Bellen, jedoch den Magtſtrat zu erſuchen, nochmals 
bei der Kreisgerlretung vorſtellig zu werden, ob 
Diefelbe nicht eine größer Belpölſe aus Kreiofonde 
bewilligen will. Zu der Herſtellung der Bürger 
ſteige haben die Adlazenten 1 Maik bes laufen⸗ 
den Fuß belzuſteutrn, den Reſt — im vorlietzen⸗ 
den Fall ca. 300 Mak — hat die Stadt zu 
tragen. — Für den Umbau einee Kanals in der 
Langenſtraße in ener Lanze von 78,50 Metern 
wurden 869 Mark bewilligt. — Schließlich warte 
noch leſchloſſen, die Submiſſion für die Lieferung 
ver Ulenſlien im neuen Schulhaus aue zuſchreiben, 
an derſelben dürſen nur Grabower Handwerke: 
thellnehmen. 


Kunſt and Literatur. 
Theater für heute. Elyfiumtheater: 
Uuſete rauen.“ Laſtſpiel in A Akten. Bel- 
0 „Der Jeldprediger.“ Ope 


1 ER 


le vuethe a g 
rette in 3 Akten. 


I — 


Aus den oben. 


vom Herrn Landrath ſeit ei em Jabre erforderte 
Turnplatz in einer Fläch don 964,42 D.-Meier 
gewonnen wird. Die neue Zeucrlöſchordnung für 
die Stadt Bütow wird genejmigt, ebenjo die aus 
gelegten Prämien von 6, 4 und 2 M. für die 
drei erſten mit Pferden herbeigebrachten gefüllten 
Waſſerküven, ſowie auch die durch Beſchaffung 
der Binden für Deputirte eutſtehenden Koſten. 
In die Kommiſſton, welche wit dem Magiſtrat 
über den Entwurf von Ortsſtaluten, zur Erbe 
bung einer Luſtbarkellsabgabe, einer Hundeſteuer 
und einer Wochenmarktsabgade in Berathung 
treten wird, flend gewählt die Herren Gollmer, 
Fabricius, Zechlin, Pommeranz, Drawe und Keiple. 


Ertfgeidungen behsfiher Gerichtshöfe 


Nach den neusſten Zeitſchriften und Sammlungen. 

Formloſe Geſellſchaftes verträge find gütig nach 
Art. 85 H.-G. B, auch wenn fie Grundelgen⸗ 
chum der Geſellſchaft zuführen und Partikular⸗ 
geſeze, wie Art. 14 des balerſſchen Notariats- 
gefepes, für Grundſtäckserwerb beſondere Form⸗ 
vorſchriften (notarielle Verlautbarung) fordern. 
Die Gültigkeit des Geſellſchaftsverlrages an ch 
voraus geſetzt, ſteht Art. 85 5 G B. der An⸗ 
wendbarkelt der Landes geſetze nicht entgegen be- 
treiffs der Frage, ob und welche Jörmlich keiten er⸗ 
forderlich find, um das Eigenthum einzubringender 
Liegenſchaften an die Geſellſchaft zu übertragen. 
U. 2. Zivilfen. 20. Februar 1885, 

Aus Art. 227 H. G.⸗B. folgt, daß die 
Kenntniß eines einzelnen Vorſtandemitgliedes von 
einem für ein einzelnes Geſchaft erheblichen Um- 
ſtande von der Aktleugeſellſchaft zu vertreten iſt, 
auch wenn die Statuten der Geſellſchat den Di- 
rektoren nur Kollektivvertretung einräumen. U. 4. 
Ziilfen. 2. Februar 1885. 


en nichts davon willen. 

— (Die zärtliche Ehehaͤlfte) „Da haſt Du 
mich wieder, liebe Frau und danke Gott mit mir, 
daß Doktor und Badekur mich gründlich von der 
Gicht gehellt haben.“ „So? Aber es if 
doch ſchade. Eduard, daß wir von letzt an nicht 
5 wiſſen können, wann das Wetter ſich 

ndert.“ 


Verantwortlicher Redakteue W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 17. Juni. Ueber die leßten Tage 
des Feldmarſchalls v. Manteuffel meldet die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“: Der Feldmarſchall erkrankte am 
14. d. M. an einer Erkältung, die zuerſt unbe⸗ 
denklich erſchlen, ſich aber alsbald zur Lungenent⸗ 
zündung entwickelte. Der Arzt gab anfangs be- 
ruhigende Verſiche ung, lud jedoch ſpäter den Ge⸗ 
neralarzt Dr. Neubauer in Straßburg zu einer 
Konſultation nach Karlsbad ein. Noch vor deſſen 
Eintreffen trat eine Verſchlimmerung in dem Zu⸗ 
an des Patienten ein; derſelbe ſtarb beute früh 

Ubr. 

Stuttgart, 17. Juni. Der König hat den 
General v. Spitzemberg zur Theilnahme an den 
Leichenftlerlichketten für den Prinzen Irledrich Karl 
entſandt. 

Wien, 17. Juni. Der König von Serbien 
empfing geſtern den Beſuch des deulſchen Bot⸗ 
ſchafters, Prinzen Reuß. 

Das Miniſterium des Innern hat den ihm 
unterſteheßden Behörden unter Hinweis auf die in 
Spanien herrſchende Cholera die genaueſte Beob⸗ 
achtung des Geſundheitezuſtandes und die Sorge 
für alle vorbeugenden Maßregeln aufgegeben. 

Brünn, 17. Juni. Nach amtlicher Mllthel⸗ 
lung ſtreikten anläßlich einer ſalſchen Auslegung 


| & Biltew, 16. Jun. Ja der am 12. d. 


Für Dörfen - Differenggefhäfte iſt der Ort, des Gefepes betreffs des Normalarbeitstages bie 
an welchem die betreffende Borſe ih befindet, | Arbeiter hieſiger Fabriken. Diejelben rottelen ſich 
nach verſchledenen Stiftungen, mag es ſich um das] Abends in der Zell zuſammen, zogen von Fabrik 
Rechts verzältniß zwischen Ve käufer und Käufer, zu Fabrik und zertrümmerten erſcheiben, bis 
oder um das zwiſchen Komalttent und Kommij- | fie durch aregerücktes Milttär in x 


ft für die Beurtgeilung dleſer Rechtsverhältniſſe valerie ohne Waffengebrauch zerſtreul wurden. 
das Recht dieſet Ortes maf gebend. U. 1. Ztvilſen. Nach 10 Uhr Abende wurde die Ruhe nicht mehr 
ti. Februar 1885. geflört, 

Art 708 ö B. ſiellt in dem Galle des Brünn, 17. Juni. Geſtern Abend 6 / Uhr 
Strandene eines Schiffes nicht die Präſumtion für fand hier aus Aulaß von Differenzen über die 
das Vorliegen elner gemeirſamen Gefahr für] Arbeltezeit ein Arbetterktawall ſtatt. Die Arbri⸗ 
Schiff und Ladung auf, ſondern beſiimmt nur, ter überfielen die Jabrikgebäure mehrerer Firmen 
welche Schäden, wenn die allgemeinen Voraus- und yertrümmerten durch Steinwürfe die Fenſter⸗ 
iepungen der großen Havarle del iner Strandung] ſcheiben, Thüren sc. In Folge deſſen mußte das 
vorlegen, zu derjilden gehören, Um die entſtan⸗J Militär einſchreiten und von der Waffe Gebrauch 
denen Beschädigungen als vorſätzlich oder abſicht⸗T machen, wobei mehrere Verwundungen vorkamen 
lich zugefünt anfesen zu lönnen, genügt, daß der und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wur 
Schifler die Schacen auch nur als wahrſchtinlich den. Zwei Offiziere und ſechs Soldaten wurden 
vorausſeben konnte und vorausgesehen hat. U. 1. durch Steinwürfe verleßt. Um 11½ Uhr Abende 
Zrollfen. 6. Dezember 1884. war die Ruhe wiederhergeſtellt. 
CCC En Bern. 17. Juni. Schweden und Norwegen 

Vermiſchte Nachrichten. gaben zum 1. Juli d. J. ihren Beitritt zur in⸗ 

— Ein neues Unternehmen der durch ihre] ternattonalen Uebereinkunft betreffend den Schuß 
B.emü dungen um die Hebung der ſchleſiſchen Leides gewerblichen Eigenthums erllärt. 
nen- Induſtrie belannten Leinen - Firma F. V. Petersburg, 17. Junl. Das Geſeßblatt 
Grünfeld, Landeshut 1. Schleſ., wird von veröffentlicht die unter dem 16. April a. St. er- 
unſtren Hausfrauen mit lebhafter Befriedigung] gangene Kaiferlide Verordnung, wonach in Kriege- 
begrüßt werden. Die Firma will nämlich in der fällen aus denjenigen Reſerde Kadre-Vatalllons, 
richtigen Erwägung, daß ein einheltiſches Werk] welche im permanenten Jeſtungsgarniſonsverbande 
über die Behandlung der Wäſche in allen Stadten ſtehen, Jufanterleregimenter von 5 Bataillons jor- 
des Waſchprogeſſes noch nicht eriſtirt, ein ſolchte] mirt werden ſollen. 

im Wege des Preisaus ſchreibens ſchaffen und den Am Montag if in Helſingfors der ſchwedi⸗ 
pausſlauen wirmen. Für die drei de en Arbeiten ſſche Minlſter des Innern eingetroffen. Wie «6 
ed Peiſe von 300, 200 und 100 Mark aus- beißt, unternimmt derſelbe eine Rundreiſe durch 
gejrpi; sd werden jedoch beſonders gute und für Finnland, um das finniſche Eiſenbahuweſen ken- 
die Broſchüre geeignete Aue führungen auch aue] nen zu lernen. Bes 

nicht prämiirten Arbeiten honornt werden. Aus⸗ Petersburg, 17. Junl. Das „Journal te 
jügrfiche Brofpefte müſſen bei der Birma Grün-] St. Prterebourg“ jagt anläßlich des Todes des 
ſeld bie zum 15. Juli c. abgefordert werben i Prinzen Friedrich Karl: Eingedenk der intimen 
der Enbierkiin fur die Ablteferung vir Arbeit ist verwandtſchaftlichen und freunsſchaftlichen Behle ⸗ 
der J. Oktober k. — Wir wünſchen dem Uater- bungen, welche bie ruſſiſcht Kalſerfamilie mit der 
nehmen einen guten Erfolg, umſomegr als bierbelf deutſchen verbinden, wird der durch das Ableben 
jeder Hausfrau die Gelegenheit geboten iſt, fi has Prinzen Friedrich Karl entſtandene Va rluſt 
an der Preiske werbung zu betpeiligen und ihre] in Rußland, namentlich in der ruſſiſchen Armer, 
praliiſchen Kenntaiſſe und Erfahrungen in klin-I deren Nerbande der Verſtorbene angehörte, ebenfo 


gende Münze umzuſetzeh, tief empfur den, wit in Veulſchland. Auch andere 
— (Pie „Sonse ſelnes Lebens“.) Frau] Blähter widmen dem Prinzen Friedrich Karl glelche 

„Nun, was ſchreibſt Du denn da, lieber Mann“ ſympatbiſche Nachrufe. tas. 

— „Die Memoiren meines Lebens!“ — „Hof Simla, 16. Juni. (Telegramm des „Neu- 


fentli wirft Du auch mich karin erwähnen !“ — [ lei'ſchen Burcaus“.) Nach eingegengenen Nech⸗ 
Das verſteht ſich! Ich ſchildere Dich als die richten haben fi di. Erverſchütterungen in Reich- 
Sonne meiner Tage, die Du mir ſo oft heiß ge- wir mit größerer Heftigkeit wiederholt. Im Di- 
macht haſt.“ ſtrikte von Muzufarabad ſollen über 2000 Per- 
— (Aus der Schule) in bieſiger Lehrer onen in Jolge davon umgekommen fein, : 
erzählt feinen achtjährigen Schülern in der bibli- N wyork, 17. Juni. Der Streit ver Eifer 
ſchen Geſchchtsſtunde den Untergang Sodoms und arbeſter it nahezu beendet. Mehrere bedeutende 
Howorrhas. Lehrer: Die Engel ermabnten] Fabriken haben den Lohntarif der Arbelter ange- 
Lot zu: größten Eile und ſprachen: „Rettet Euch, nemmen. Von dem Verband det Fabrikanten 
verlaßt dieſe unheimliche Stätte, ſliehet zur Stad wird heute der von den Eiſenplattenarbeltern vor⸗ 
hinaus, jest Euch nicht um — zu einem Schü- geſchlagene Aus gleich auf der Baſis einer Lohn⸗ 
ler, der den Finger hebt): Nun, wie geht es tetuktlon von 5 Prozent berathen. Kommt der 
weiter? Schuler! Der Plumpſack geht rum.] Ausgleich zu Stande, wou alle Aus ſſicht vorhan ; 
— (ia jovialer Patient) Hausarzt eden, jo werden voraus ſſchtlich in wenigen Tagen 
„Aber Herr Juſtihraib, letzt treffe ich Sie Hinter fämmtliche Hechöͤſen wieder angezündet werden. 


ö { Stärte van 4 
ſtonär handen, als Erfülungsort aufzufaſſen, und Kompagnien Infanterie und einer Eslabron Ka- 


— 
men 


